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ABSTRACT 

Diese Arbeit beschäftigt sich mit dem Problem im Zusammenhang mit den Sude-

tendeutschen. Durch diese Arbeit werden die Ursachen der Vertreibung der deutschen 

Minderheit aus der Tschechoslowakei nach dem Ende des zweiten Weltkrieges dargestellt. 

Diese Ursachen werden durch die Meinungen der deutschen und tschechischen Autoren 

dargestellt. In dieser Arbeit werden Anhand von vier Autoren  die Aspekte des Transfers 

vorgestellt. Im Rahmen dieser Arbeit wird die Literatur der Autoren vergleicht.  Aufgrund 

dieses Vergleichs von den Autoren, wird entschlossen, was die deutschen und tschechi-

schen Autoren von dieser Problematik halten und an was sie sich orientieren. 
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ABSTRACT 

This work is focused on the problem of the Sudeten Germans. It illustrates the 

causes of the German minority expulsion from Czechoslovakia after World War II. These 

reasons are explained owing to the opinions of both Czech and German authors. First of 

all, there are four transfer authors and their ideas depicted. The authors are compared af-

terwards within the framework of my work. On the basis of this comparison it will be de-

cided what do the Czech and German writers think about this issue and what do they con-

centrate on. 

Keywords:  

Transfer, expulsion, government in exile, Sudeten Germans, Konrad Henlein, Mu-

nich treaty, Potsdam conference, Beneš decree. 
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EINLEITUNG 

In dieser Arbeit beschreibe ich die Ursachen der Vertreibung der Deutschen Min-

derheit aus der Tschechoslowakei nach dem Ende des zweiten Krieges. Dazu nutze ich die 

bekanntesten Autoren als Quellen, die sich mit dieser Problematik beschäftigt haben. Diese 

Autoren kommen aus Tschechien und Deutschland. Als tschechische Quelle nutze ich im 

theoretischen Teil z.B. Staněk, Kural und als deutsche Quelle Peter Glotz, Detlef Brandes. 

Aber auch anderen, die ich später entdeckte (Bořivoj Čelovský und Johan Wolfgang 

Brügel).  Am Anfang beschreibe ich die Lage der deutschen Minderheit in der Tschecho-

slowakei vor dem ersten Weltkrieg und werde bis zum 15. Jahrhundert zurück greifen. Ich 

erkläre anhand dieser Quellen die Begriffe wie zB. Negativismus, Aktivismus und 

Neoaktivismus. Diese Begriffe sind  mit den Sudetendeutschen und Konrad Henlein ver-

bunden. Ich halte als die wichtigste Ursache des Transfers das Münchner Abkommen. Mit 

München hängt die Politik der Alliierten zusammen.  

Als Folge sind für die Tschechoslowakei die Beneš Dekrete und seine Exilregierung 

in London bezeichnet. Wobei die Beneš Dekreten für meine Arbeit sehr wichtig sind. Denn 

hätte Beneš diese Dekrete nicht durchgesetzt, gäbe es vielleicht keine Vertreibung. Beson-

ders wichtig ist das Amnestiegesetz, dass  der Grund für viele Verbrechen war.  Zu verges-

sen sind auch nicht die Partisanen und den Widerstand in der Tschechoslowakei. Ich er-

wähne die bekanntesten Helden Gabčík und Kubiš, die ein Attentat an den Reichsprotektor 

Reinhard Heydrich ausübten. Im Praktischen Teil beschäftige ich mit den Gesetzen und 

Aspekten des Transfers. Zu diesem Zweck nutze ich die rechtlichen Dokumente, deren 

Sinn oft von Deutschen und Tschechen verschiedentlich interpretiert wird. Ich komme im 

Praktischen Teil von diesen verschiedenen Interpretationen aus und ich werde sie verglei-

chen. Schließlich erkläre ich die Begriffe: Vertreibung, Transfer, Umsiedlung und fern 

Umzug auch wie sich die Autoren zu dieser Problematik äußern. Diese Arbeit beende ich 

mit der letzten Ursache des Transfers und zwar mit der Potsdamer Konferenz. 
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I.  THEORETISCHER TEIL 
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1 LAGE DER DEUTSCHEN VOR DEM KRIEG 

Die deutschsprachige  Minderheit hatte in der Tschechoslowakei  ihre Identität als 

Deutsche mit neuen tschechoslowakischem Staatsbürgerschaft gefunden. Die Deutschen 

lebten seit Jahrhunderten in einem Staatsverbund mit Tschechoslowaken. Nach Münchner 

Abkommen im Jahre 1938 haben die Deutschen die tschechoslowakische Staatsangehörig-

keit bekommen. Die Sudetendeutsche hielten zusammen. Sie gründeten in der Tschecho-

slowakei verschiedene Gruppen und Vereine. Sie folgten die Nationalsozialisten und die 

Anhänger der deutsch-nationalistischen Bewegung.
 1

   

Sie füllten sich bald stärker als die Minderheit. Dank Menschen wie Henlein waren 

sie besser mit Deutschland als mit der Tschechoslowakei verbunden. Die Deutschen halten 

bald eine negative Einstellung zum tschechoslowakischen Staat. Sie lehnten die Tschecho-

slowakei ab und kritisierten die Ungerechtigkeit. Sie vermissten das Deutsch als die Amts-

sprache, die sie noch im Habsburger Reich hatten. Es gab in der Tschechoslowakei genug 

Minderheiten, vor allem Deutsche. Darum entwickelte sich seit der Gründung des tsche-

choslowakischen Staates eine neue ethnische Gruppe als Deutsche: Der Begriff "Sudeten-

deutsche" ist typisch für die 20er Jahre des 19. Jahrhunderts, Diese Sudetendeutsche ver-

breiteten sich viel in den 1930er-Jahren. die Deutschen in der Slowakei nennt man "Karpa-

tendeutsche".
1
 

Die Deutschen demonstrierten bereits im Jahr 1919 gegen die Tschechoslowakei. 

Sie forderten den Anschluss der mehrheitlich deutschsprachigen Gebiete an Österreich. bei 

diesen Demonstrationen wurden auch viele Menschen getötet. Es gab den Konflikt über die 

Bodenreform, Schulreform und Sprachpolitik. Die Deutschen füllten sich in der Tschecho-

slowakei immer diskriminierend. Die Deutsche waren in der ersten Hälfte des 20. Jahrhun-

derts verschieben.
 2

 

                                                 

 

1
 Kural, V. Češi, Němci a mnichovská křižovatka, 61 
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Die Parteien Deutsche Sozialdemokratische Arbeiterpartei (DSAP) und die Deut-

sche Christlich-Soziale Volkspartei waren zu der Mitarbeit mit der tschechischen Regie-

rung bereit. Im Jahr 1926 gab es den ersten deutschen Minister.
2
 

Dank der Weltwirtschaftskrise fanden die nationalsozialistischen Gedanken  immer 

breitere Unterstützung unter den Sudetendeutschen. Mit der deutsch-nationalistischen "Su-

detendeutschen Partei" (SdP) unter Konrad . Sie SdP erhielt bei den Wahlen vom Mai 1935 

zwei Drittel der deutschen Stimmen. Für die Sudetendeutschen war es ein großer Erfolg. 

Die Partei plante dann die Besetzung der Tschechoslowakei und Umsiedlung der Deut-

schen nach Deutschland.  Karl Hermann Frank betrieb in Absprache mit der deutschen NS-

Führung den so genannten Anschluss des "Sudetenlands"  ans Deutsche Reich. Im Jahr 

1938 wurde die SdP mit der NSDAP verbunden. Sudentenland wurde Hitler-Deutschland.
3
 

Hitlers Gedanke der Homogenisierung von Nationalstaaten vom Jahr 1939 . Diplo-

matischer Transfer der Deutschen aus Danzig und Oberschlesien sollte den Krieg verhin-

dern.  Im Jahr 1930 lebten bei uns 3,2 Mio.
7
 Sudetendeutsche. Im Jahr 1939 nach der Be-

rechnung lebten im Raum der böhmischen Länder insgesamt 3 331 415
7
 Personen deut-

scher Nationalität. In den Gebieten die an Deutschland abgetreten waren, lebten 3 064 415
7
 

Deutschen, Im Protektorat Böhmen und Mähren lebten nach der Schätzung 259 000
7
 Deut-

schen und zirka 8000 deutschen im abgetretenen Teil des Teschner Gebiets. Die Deutschen 

bildeten bereits im Jahr 1920 die größte Minderheit in der Tschechoslowakei. Die Tsche-

chen bildeten erst mit Slowaken 8 761 000 Staatsbürger. 8 761 000 Staatsbürger machte 

also 65,51% der ganzen Republik. Der Rest 34,5 % waren die Minderheiten. 
7 

Die genauen 

Zahlen der Deutschen in der Tschechoslowakei stehen in der Tabelle Nr. 1. Siehe Tabelle 

(Anhang A I) 1. 

                                                 

 

2
 Brandes, D. Der Weg zur Vertreibung, 194 

3
 Kural, V. Češi, Němci a mnichovská křižovatka, 74 
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 Sie gründeten viele politischen Parteien und Verbände. Die Sozialdemokratische 

Arbeitspartei (DSAP) und Verband „Deutsche Kultur Verband“. Es gab immer mehr Turn-

vereine. Im Jahre 1920 bekamen die Sudetendeutsche die Sitze in der tschechoslowaki-

schen Nationalversammlung. Es war die Zeit des Negativismus. Die Sudetendeutsche Par-

teien „Deutsche Nationalpartei“ (DNP) und deutsche „Nationalsozialistische Arbeiterpar-

tei“ (DNSAP) standen gegen die Tschechoslowakei.  Es gab noch 3 großen Parteien die 

„Deutsche Sozialdemokratie“, „christlich-soziale Volkspartei und „Bund der Landwirte“.
4
  

Im Jahre 1925-1929 versuchen diese 3 Parteien die Aktive Politik zu schaffen.
5
   

Die Konflikte zwischen Tschechen und Deutschen fingen in 20ger Jahren des 19. 

Jahrhunderts an und endeten mit der Vertreibung der Deutschen aus dem Sudetenland im 

Jahr 1946.
6
  

Der Minderheitsschutzvertrag sollte die deutsche Minderheit in 20er Jahren des 19. 

Jahrhunderts schützen. Es wurde im Grundgesetzt der ČSR formuliert. Jeder Bürger der 

ČSR hatte seine Rechte. Ohne Rücksicht auf seine Sprache, Rasse oder Religion. Auch die 

Konfiskation war verboten. 
7
 

                                                 

 

4
 Brandes, D. Der Weg zur Vertreibung, 11 

5
 Brandes, D. Der Weg zur Vertreibung, 194 

6
 Glotz, P. Vyhnání, 107 

7
 Kural, V. Češi, Němci a mnichovská křižovatky, 61, 62, 126 
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2 HENLEIN 

Die
 
Begriffe Aktivismus und Negativismus bezeichnen die Politik der Sudetendeut-

schen in der ersten Tschechoslowakischen Republik. Im Jahre 1918 gab es in der Tsche-

choslowakei viele deutschsprachigen Bürger, welche die Republik ablehnten. So entstan-

den die Sudetendeutschen. Im Jahre 1929 kam die große Wirtschaftskrise, die eine massive 

Arbeitslosigkeit und Deflation verursachte. Diese Krise hatte verschiedene Folgen. Sie be-

günstigte vor allem den Aufstieg des Nationalsozialismus und Ursprung der SdP. Durch 

diese Krise entstand Not und Elend auf der Welt, was der Deutsch – tschechischen Bezie-

hung schadete. In Deutschland wurde die Demokratie durch Hitler zerstört. Die Arbeitslo-

sigkeit war sowohl in Deutschland als auch in der Tschechoslowakei ein Problem. In der 

Tschechoslowakei gab es 1,3 Mio. und in Deutschland ca. 6 Mio. Arbeitslose.
1
  

In beiden Ländern herrschte die Krise. Die Menschen hatten keine Kohle zu heizen 

und keinen Strom. Beide Länder waren sehr arm. In der Tschechoslowakei bekam die Fa-

milie höchstens 150 Kronen pro Woche. Die ärmsten bekamen nur 20 Kronen pro Woche.
2
 

Tausende Leute mussten betteln um ihre Familie zu ernähren. Die Krise war in Deutsch-

land stärker als in der Tschechoslowakei. Hitler versprach den Aufstieg und Prosperität. 

Hitlers Programm gewann eine große Popularität. Bis Jahre 1926 hatten die Sudetendeut-

sche keine Möglichkeit ihren Willen durchzusetzen.
 2

 

 Sie waren in mehrere politischen Parteien zersplittert. Im Oktober 1926 traten die 

deutschen christlichen Sozialisten und der Bund der Bauern in das Kabinett des tschechi-

schen Agrarmannes Antonin Švehlas bei. Damit begann die Zeit des sudetendeutschen Ak-

tivismus.
3
 Dieser Schritt, nachdem Švehla starb, war ganz wichtig für das Benehmen zwi-

schen den Deutschen und Tschechen. Nun es reichte nicht. Es führte zu dem Wahn, dass 

die Verhältnisse zu den Deutschen gut sind. Drei Jahre später wurden die christlichen Sozi-

alisten zu den deutschen sozialistischen Demokraten. Schließlich kamen die christlichen 

Sozialisten  im Jahre 1926 zurück. Alle drei Parteien nahmen bis Ende März 1938 an der 

                                                 

 

1
 Kural, V. Češi, Němci a mnichovská křižovatka, 179 

2
 Kural, V. Češi, Němci a mnichovská křižovatka, 75, 78 

3
 Staněk, T. Odsun němců z Československa, 60 

http://de.wikipedia.org/wiki/Sudetendeutsche
http://de.wikipedia.org/wiki/Sudetendeutsche
http://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte_der_Tschechoslowakei#Erste_Republik
http://de.wikipedia.org/wiki/Arbeitslosigkeit
http://de.wikipedia.org/wiki/Deflation
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Regierung teil.
4
 Nach dem Zusammenschluss der Sozialdemokraten und Bund der Bauern 

mit der Sudetendeutschen Partei von Konrad Henlein im Jahre 1938 und dem Abtritt des 

sozialdemokratischen Ministers L. Czech blieben nur noch die Tschechen mit den Slowa-

ken in der Regierung.  

Der Aktivismus dieser drei sudetendeutschen Parteien konnte keine langfristigen Er-

folge erreichen.
5
 Wie irrtümlich er war, zeigte schon die politische Entwicklung im Jahr 

1933. Die sudetendeutsche Opposition orientierte sich sofort nach dem Jahr 1919 an die 

DNP
6
 (Deutsche nationale Partei) und NSDAP (Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter-

partei). Die nationalsozialistische Turnbewegung führte damals Konrad Henlein.  Am 1. 

Oktober 1933 gründete Henlein Konrad die Sudetendeutsche Heimatsfront (SHF).
7
  

Diese Organisation sollte eine große politische Rolle spielen. Aktivismus heißt, dass 

die tschechischen und slowakischen Parteien versuchten die Verhältnisse zu den Sudeten-

deutschen zu verbessern. Der Gegenbegriff Negativismus ist etwas ganz anderes. Der Ge-

genbegriff Negativismus lehnt die tschechoslowakische Republik ab.  

Henlein Konrad war ein Sudetendeutscher, Turnlehrer und Politiker. Er gründete in 

Eger die Sudetendeutsche Heimatfront (SHF)
 8

, die später nach den vierten Parlamentari-

schen Wahlen vom Jahr 1935 zur Sudetendeutsche Partei (SdP)
 8

 umbenannt wurde. Im 

Jahre 1935 errang diese Partei 44 Sitze im Parlament. Henlein überraschte die Opposition 

mit diesem Wahlergebnis. Die SdP wollte eine deutsche Volksgemeinschaft mit ständiger 

Gliederung schaffen. Am Anfang plante die SdP nicht die Zerstörung der Tschechoslowa-

kei, sie vertrat die deutschsprachige Bevölkerung. Keiner wusste, dass die SdP eine radika-

le Partei ist. Auch nach den Wahlen tritt sie maß völlig auf. Aber gleich nach dem Münch-

ner Abkommen vom Jahr 1938 wurde die SdP radikal und nationalsozialistisch. Die SdP 

bekam mehr als 60% der sudetendeutschen Stimmen.
 8

 

                                                 

 

4
 Kural, V. Češi, Němci a mnichovská křižovatka, 77 

5
 Kural, V. Češi, Němci a mnichovská křižovatka, 78 

6
 Staněk, T. Odsun němců z Československa, 60 

7
 Kural, V. Češi, Němci a mnichovská křižovatka, 80 

8
 Kural, V. Češi, Němci a mnichovská křižovatka, 81 
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Die SdP bahnte offensichtlich nach dem Jahr 1935 Berlin an.
9
 Henlein beschwerte sich in 

Berlin über die Verhältnisse der Tschechen zu den Deutschen und verlangte korrekte 

freundliche Beziehungen. Unter diesen Bedingungen machte Prag keine Bündnisse mehr 

mit der Partei von Henlein. Henlein war schuld an diesen schlechten Verhältnisse und zwar 

wegen der Radikalisierung der Partei.  

Henlein kritisierte oft den Panslavismus und Pangermanismus, die zum Konflikt in 

Mitteleuropa führen sollte. Henlein schockierte mit seiner Ansage Berlin.  Die SdP wurde 

nach ihrem Wahlerfolg im Jahre 1935 von Berlin finanziert. Die Partei bekam von Berlin 

monatlich eine Summe. Die SdP musste ihre Bündnisse vor der nationalsozialistischen 

Partei verstecken.
10

 Denn sie tritt immer noch als eine demokratische Partei auf. Später war 

der Henlein von Hitler zur Lösung der Sudentendeutsche Frage gezwungen. Hitler über-

zeugte Henlein, dass die Sudentendeute reine nationalsozialistische Menschen sind und die 

Politik der SdP ist nicht klar.  

Henlein wurde vom Hitlers Vorhaben leider nicht informiert. Er wusste nicht, was 

Hitler vor hatte. Das heißt, dass diese Mitarbeit der SdP und NSDAP nicht perfekt war. In 

seinem Bericht strebte Henlein das Führen der SdP. Da hatte er die Extremisten („Auf-

bruch-Kreis“) getroffen. Zwei Mitglieder der Partei wurden gefeuert. Nach dem Sieg der 

SdP in den Wahlen im Jahr 1935 verschärften sich die Verhältnisse mit den Tschechen. Da 

war ganz klar, dass es niemals zu einer Verbesserung ohne Hilfe von außen kommen kann. 

Die letzte und bekannteste Erklärung Henleins kommt aus dem Jahr 1941. 

In der Zeit der großen militärischen Erfolge Deutschlands erklärte er, dass diese Or-

ganisation von Anfang an der Zerstörung der Tschechoslowakei arbeitete. Es gibt jede 

Menge Dokumente vom Jahr 1937, die die Zusammenarbeit der SdP mit Berlin beweisen. 

Diese Partei wurde von Nazis finanziert. Deswegen konnte Sie nicht unabhängig sein. Die 

Sdp war auch verfolgt und  musste ins Exil nach London.
11

  

                                                 

 

9
 Kural, V. Češi, Němci a mnichovská křižovatka, 79 

10
 Staněk, T. Odsun němců z Československa, 60 
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Dort gründete sie eine neue Organisation „Die Treuegemeinschaft Sudetendeutscher Sozi-

aldemokraten“.
12

 Die treuegemeinschaft führte Wenzel Jaksch. Konrad Henlein übte 

Selbstmord nach dem Ende des Krieges aus.
13
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 Brandes, D. Der Weg zur Vertreibung, 23 

13
 Glotz, P. Vyhnání, 98 
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3 MÜNCHNER ABKOMMEN 

In den letzten Tagen vor dem 28. September 1938 zielte die Entwicklung zu einer 

Kompromisslösung. Aus heutiger Sicht konnte man bereits am 27. September 1938 nicht 

mehr daran gezweifelt werden, dass ein Krieg zu verhindern wäre. Hitler hielt an seinem 

Ultimatum fest. Chamberlain sagte damals, dass er nicht wegen der Tschechoslowakei in 

den Krieg ziehen will.  Am 28. September 1938 sollte die deutsche Armee mobilisiert wer-

den, falls die Tschechen die deutschen Forderungen ablehnen.
1
 Die deutsche Presse löste 

mit ihrer gezielten Propaganda eine Massenhysterie aus. 

Die Neutralstaaten in Europa wurden ebenfalls in Panik versetzt. Eine 

Viermächtekonferez war nötig. Ziel der Konferenz war es, den Krieg um jeden Preis zu 

verhindern oder zumindest zu verzögern. Der Weg zur Konferenz führte durch Mussolini. 

Am 27. September 1938 schlagte Perth Foreign Office die Demarche für Mussolini vor. 

Um 23:00 Uhr stimmte die Foreign Office den Perths Vorschlag zu. In dieser Zeit gab 

Henderson dem deutschen Ministerium den sogenannten Time-table ab.
2
 Nun dieser time 

table war mangelhaft. Die Erweiterung Deutschlands wurde hier nicht  genau beschrieben. 

Darum arbeiteten Frankreich und England einen neuen Plan aus. Der britische Plan bein-

haltete, dass die Städte Chep und Aš an Hitler übergeben werden. 

 Der französische Plan sogar die Übergabe aller Gebiete in Sudetenland. Beide Plä-

ne dienten dem Versuch, den Krieg zu verhindern. Zum 1. Oktober 1938 sollte die Tsche-

choslowakei das Grenzen Gebiet verlassen. Bonnet fürchtete, dass dieses Zugeständnis 

Hitler nicht ausreichen wird und schlug vor, Hitler ein größeres Territorium zu geben. 

Henderson hatte Zweifel bezüglich beider Pläne. Die Foreign Office stimmte am 27.  Ok-

tober 1938
2
  für die Annahme des britischen „time-tables“. Dieser Plan war aber für Hitler 

unannehmbar. Hitler hatte aus diesem Grund die Vorsitzenden der Staaten zu einer Konfe-

renz in München geladen. Die Tschechoslowakei war zwar nach München angereist, durfte 

aber an der Konferenz nicht teilnehmen. Während die geladenen Länder England, USA, 

Frankreich und Russland mit einer Limousine abgeholt und zur Konferenz geleitet wurden, 

                                                 

 

1
 Kural, V. Češi, Němci a mnichovská křižovatka, 148 

2
 Čelovský, B. Mnichovská dohoda 1938, 366 
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wurden die Vertreter der Tschechoslowakei ins Hotel „Regina“
 2

  von der Gestapo ge-

bracht, wo sie den ganzen Tag ohne Informationen sitzen und warten mussten und von der 

Gestapo überwacht wurden. Sie durften lediglich die Ergebnisse annehmen, ohne ihre Mei-

nung preiszugeben. In dieser Konferenz wurde die Zukunft der Tschechoslowakei ent-

schieden, ohne dass das Land selber ein Wörtchen mitzureden hat. Aus diesem Grund wird 

diese Konferenz auch „Ohne uns gegen uns“ (o nás bez nás) genannt. Die Tschechen wur-

den nicht eingeladen. Quai d´Orsay Léger
3
, Rochat und Clappier begleitete M.Daladier. 

Bonnet blieb in Paris. Sie kamen in München am 29. Oktober um 11:25 Uhr an.
3
 Chamber-

lain kam etwa 30
4 

Minuten später.
 
 

 „In seinem Geleit war damals W. Malkin, W. Strang, Ashton-Gwatkin, Dunglass 

und H. Wilson, als der Vertreter der Foreign Office. Mussolini kam mit dem Zug nur mit 

seinem Außenminister. Am Brennerpass schloss sich R. Hess der Reise an und am 29. Ok-

tober 1938 um 9:00 Uhr traf sich Mussolini in Kufstein mit Hitler. Beide Züge kamen in 

München um 11:50 Uhr an und die Konferenz konnte schließlich beginnen. Die Tschecho-

slowakische kam in München erst um 15:00 Uhr an, nach dem Beginn der Konferenz. Die 

Konferenz begann um 12:45 Uhr im „Führerbau“.
4
 

„Hitler kritisierte von Anfang an Prag.  Daladier wollte den Vertreter der Tschecho-

slowakei einladen, aber dieser Vorschlag wurde mit den Worten: „Es gibt keine Zeit für die 

tschechoslowakische Politik.“ abgelehnt. Da die Vertreter der Tschechoslowakei nicht an 

der Konferenz teilnehmen durften, fühlten sie sich von den anderen Staaten verraten. Sie 

fühlten sich als Opfer dieser Konferenz. Das einzige was der Tschechoslowakei geblieben 

ist, ist die Hoffnung auf Frieden.“ 
5
 

„Doch profitiert hatte die Tschechoslowakei durch diese Konferenz nicht, im Ge-

genteil die Tschechoslowakei verlor ca. 30% ihrer Fläche. Die „Gewinner“ waren die Su-

detendeutsche, da sie plötzlich nicht mehr in der Tschechoslowakei, sondern in Deutsch-
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land lebten. Dafür haben sie Hitler geliebt. Nach der Konferenz zeigte Hitler Mussolini 

eine Karte, auf der es keine Tschechoslowakei mehr gibt.“ 
5
 

Das Dokument wurde schließlich bei der dritten Sitzung am 30. Oktober
8
 um 13:00 

Uhr unterzeichnet. Ohne es der Tschechoslowakischen Regierung zu sagen! Da sagte Hit-

ler: Falls Prag dieses Dokument nicht annimmt, wird das heißen, dass sich Prag den Krieg 

wünscht. Es gab nun die letzte peinliche Frage. Jemand musste diese schlechte Nachricht 

den Tschechen sagen. Daladier lehnte es ab, diese schlechte Nachricht allein den Tsche-

choslowaken mitzuteilen. Alle Staaten, die an der Konferenz in München teilgenommen 

hatten, besuchten Prag.  

„Die tschechoslowakische Delegation war schlecht oder sogar auch gar nicht von 

England informiert worden. Die erste Nachricht erhielten sie gegen 19:00  Uhr und die 

zweite erst um 22:00 Uhr. Die Tschechen protestierten dann gegen die Landkarte und Sta-

tistik. Die Briten ließ es aber kalt. Morgens um 1:30  Uhr kam die tschechische Delegation 

in den Saal
8
, in dem es die Konferenz veranstaltet wurde. In dem Saal stand der Herr 

Chamberlain, Daladier, Horace Wilson, Léger, Ashton Gwatkin, Dr. Mastný und Masaryk. 

Die Atmosphäre war beklemmend. Kurz nach 6:00  Uhr übergab der deutsche charge d 

affaires dem tschechischen Außenminister die Ergebnisse der Konferenz. Um 12:30 Uhr 

besuchte der französische, britische und italienische Legat Krofta.“
 5

 

Krofta antwortete denen: Im Namen des Präsidenten der Republik, unterstützen wir 

diesen Beschluss „ohne uns und gegen uns“. Es war eine Katastrophe für die Tschechoslo-

waken, die ČSR hat auf einmal über 800 000 Einwohner verloren. 
9
 

Die ČSR hat durch das Münchner Abkommen 28 942
10

 Quadratkilometer verloren. 
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4 POLITIK DER ALLIERTEN 

Die Appeasement-Politik (Beschwichtigungspolitik) des englischen Premierminis-

ters Neville Chamberlain war ganz typisch für die Zeit vom Anfang des Krieges. Die Poli-

tik sollte den Krieg vermeiden. Die Tschechoslowakei wurde also geopfert so wie Öster-

reich bei dem Anschluss. Die alliierten (Großbritannien, Frankreich, US und Sowjetunion) 

wollten mit Hitler verhandeln. Die Politik „Statu quo“ war eine Politik der Zugeständnisse. 

Die Politiker hielten sich zurück. Hitler kriegte was er sich wünschte. Der englische Premi-

erministers Neville Chamberlain entwickelte diese Politik.
11

 

 Die französischen Verhältnisse zu den Alliierten wurden Tag für Tag schlimmer. 

Paris lehnte die Mitarbeit mit Moskau ab. Die Verhältnisse zu Italien waren auch sehr 

schlecht. Frankreich konnte sich entweder auf die Englands oder SSSR stellen. Natürlich 

stellte sich Frankreich auf die Seite Englands. Hitler verhandelte mit England aber nicht 

mit Paris. Im Jahr 1937 besuchte Mussolini Hitler und machte eine gute Freundschaft mit 

Hitler. Der englische Premierministers Neville Chamberlain wollte das Dritte Reich und 

Italien um jeden Preis durch seine Politik  trennen.  Mussolini verhandelte weiter mit Eng-

land. Polen, Ungarn und Bulgarien waren auch für Hitler. Die sowjetische Politik war na-

türlich auch gegen Deutschen. Es sollte nach dem Eindringen der sowjetischen Truppen 

keine Deutschen mehr eben.
12

 

Das ermöglichte die Zerstörung des Versailles Vertrag. Hitler überzeugte die Alli-

ierten, dass ihm nur um die Tschechoslowakei und Anschluss Österreichs geht. Ganze Welt 

beobachte die Situation in der Tschechoslowakei (Sudetenkrise) und Österreich (An-

schluss). Die Politik der Tschechoslowakei war von dem Anfang des Krieges aktiv zu 

Frankreich und Sowjet Union und passiv zu den Ländern, die sich die Zerstörung der 

Tschechoslowakei wünschten.  Frankreich war wegen der Diplomatie ganz schwach und 

unfähig sich zu mobilisieren. Die Sowjetunion isolierte sich und England strebte nach dem 

Frieden. Darum blieb die Tschechoslowakei  auch ganz allein ohne Hilfe.
13
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Die zwei wichtigen Konferenzen der Alliierten. Die erste Konferenz von Jalta vom 

4. bis zum 11. Februar 1945. Auf dieser Konferenz diskutierte man vor Allem über die 

Zergliederung Deutschlands in mehrere Staaten nach dem Krieg. 
14

   

Die Potsdamer Konferenz vom 17. Juli bis zum 2. August 1945. Hier wurde über 

die Bestrafung der Kriegsverbrecher und Demokratisierung des Europas diskutiert. Die 

Deutschen waren nach der Potsdamer Konferenz aus Mähren vertrieben. Besonders be-

kannt ist der Brünner Todesmarsch und Massaker von Jihlava. Hier kann man nicht von 

einer Umsiedlung oder Transfer sprechen, sondern von der wilden Vertreibung. 

Wenzel Jaksch verhandelte mit dem Präsident Beneš. Jaksch war ein Sudetendeut-

scher und Politiker. Jaksch gehörte zu der deutschen Sozialdemokratischen Arbeiterpartei 

(DSAP) in der Tschechoslowakei. Nach dem Anfang des Krieges im Jahr 1939 emigrierte 

er als Sozialdemokrat nach London. In London wurde er Sozialdemokrat der Treuegemein-

schaft. Er war in der Opposition gegen Henlein und Hitler.
15

 

Jaksch verhandelte auch  mit Beneš. Die Mitarbeit mit Beneš wollte Jaksch nicht 

akzeptieren. Jaksch glaubte, dass es in der Tschechoslowakei zu Massakern an den Deut-

schen kommt. Er wusste auch, dass er bald zu der Zerschlagung Deutschlands kommt. 

Beneš informierte Jaksch über die Probleme im Exilregierung.
16

  

Die Tschechoslowakei sollte nach dem Krieg durch die Umsiedlung der Deutschen wie-

derhergestellt werden. Zu dieser Idee stellte sich Beneš natürlich positiv. Die Jakschs Mei-

nung war  eher negativ. Jaksch war der Meinung, dass Beneš nur an die Autonomie mit 

tschechischer Polizei und Armee dachte. Die Exilregierung musste sich aber entweder mit 

Jaksch oder ohne Jaksch einigen. Jaksch kämpfte erst nicht gegen Hitler und Konrad 

Henlein, sondern gegen die Tschechoslowakei. Seine unsinnigen Forderungen konnten 

aber nie erreicht werden. 
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Beneš hatte im Jahr 1939 zu Jaksch gesagt, dass er sich eine blutige Revolution und 

Aufhängen wünscht. Der Widerstand berichtete von dem Ruf nach der Rache.
17

 Nach 

Jaksch wollte das Sudetenland in Kantone aufgeteilt werden. 

Jaksch verlangte das Selbstbestimmungsrecht für die Sudetendeutsche.
18

 Wenzel 

Jaksch war ein Gegner für Beneš. Der Exilpräsident Beneš hatte aber stärkere Position als 

Jaksch. Beneš repräsentierte das ganze tschechische Volk im Exil. Wenzel Jaksch reprä-

sentierte nur die Sozial Demokraten in London. Im Jahr 1940 gab es in London 1200 Sozi-

al Demokraten. Jaksch stand an der Spitze der Partei und führte die Sudetendeutschen im 

Exil. Die Alliierten unterstützten Beneš. Im Jahr 1942 schrieb Beneš einen Brief an Jaksch, 

in dem er die Deutschen stark kritisierte und hatte damit Jaksch provoziert. Die Konflikte 

zwischen Jaksch und Beneš waren sehr häufig.
19
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5 TSCHECHOSLOWAKISCHE EXILREGIERUNG 

Am Anfang wurde die tschechoslowakische Regierung  bereits seit dem Münchner 

Abkommen (im 30. September 1938 nach der  Abtretung der Sudetengebiete) gezwungen, 

ins Exil zu gehen. Die größte Welle folgte nach der Besetzung der restlichen Tschechoslo-

wakei durch Hitler. 

Der Sitz der tschechoslowakischen Exilregierung war in London. Man kann von ei-

ner Widerstandbewegung sprechen. Der Regierung herrschte natürlich der Präsident Ed-

vard Beneš, der die diplomatische Strategie gegen Hitler zog. Diese provisorische Regie-

rung plante z.B. die Aussiedlung der Deutschen aus der Tschechoslowakei nach dem 

Krieg. Die Immigrationspolitik war auch sehr wichtig. Beneš hielt Kontakte zu den Staa-

ten, in denen er sich als Politiker aufhielt. Am Anfang zu der USA dann zu der Sowjetuni-

on und schließlich zu London. Diese Beziehungen beeinflussten später auch die Verhält-

nisse zu den Staaten nach dem Krieg. Vor Allem zu der Sowjeten. Es gab viele Sitzungen, 

wo  die Transfer-Kommission der Exilregierung die Pläne für „organisierten Transfer" 

entwarf.
1
 

5.1 Kommunistische Partei (KSČ) in Moskau 

An der Spitze der KSČ Partei stand der Gottwald mit Slánský. Beide emigrieten 

nach Moskau. Viele Kommunisten emigrierten aber nach Großbritannien, wo sie diese Un-

terstützung des Czech Refugge Trust genossen. Da bildete sich eine neue kommunistische 

Partei, die sich „Junge Tschechoslowakei“ nannte. Die Sudetendeutschen waren von de-

mokratischen Deutschen aus der Tschechoslowakei vertreten. Nach der Schätzung befan-

den sich in der Tschechoslowakei nach Münchner 13 000 Kommunisten im Grenzgebiet. 

Sie waren auch meistens die Emigranten aus dem Reich und Österreich.
2
 Sie waren die 

Mitglieder der Kommunistischen Partei. Meistens waren es aber die unpolitischen Sude-

tendeutschen die nach London emigrierten.  Am 1. 9. 1939 um 4.45 überfiel die deutsche 

Armee Polen, da schrieb die tschechoslowakische Exilregierung an die Widerstandsbewe-
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gung, dass sie an die Seite Großbritanniens, Frankreich und Polens stellte. Die KSČ war 

auch für die Umsiedlungspolitik.
1
 

Die  tschechoslowakische Exilregierung sollte die Verantwortung für die Flüchtlinge 

mit tschechoslowakischer Staatsbürgerschaft übernehmen. Am 21. Juli 1939 entstand sog. 

Czech refugee trust fund. Es war eine Nachfolge Organisation des Britech Committee for 

Refugees from Czechoslovakia. Diese Organisation war sehr wichtig für die Flüchtlingshil-

fe in Großbritannien. Sie gewahr die finanzielle und soziale Unterstützung. Die tschecho-

slowakische Exilregierung wollte Auskünfte über die Beschäftigungsverhältnisse der Sude-

tendeutschen erteilen. Nach Großbritannien fluchten die tschechoslowakischen Emigran-

ten, Sudentendeutschen und Juden. Es standen im Vordergrund  die Konflikte zwischen der 

Gruppen einander, bzw. zwischen Sudentendeutsche und Slowaken. Die Sozialdemokraten 

waren auch verfolgt und mussten ins Exil. Sie gründeten dann in London eine Organisati-

on.
2
 

Die provisorische tschechoslowakische Exilregierung  unter Präsident Beneš wurde 

Am 21. Juli 1941 in London offiziell anerkannt. Großbritannien nahm dank der  tschecho-

slowakischen Exilregierung zwischen den Jahren 1938-1945 mehr als 10 000 Flüchtlinge 

aus der Tschechoslowakei.
3
 Nach dem Ende des 2. Weltkrieges kehrte Beneš zurück in die 

Tschechoslowakei und wurde Ministerpräsident der Tschechoslowakei.
4
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6 BENEŠ DEKRETE 

Der Exilpräsident Beneš arbeitete zwischen 1940 und 1945 gesamt 143 Regelungen 

aus. Diese Regelungen sind als Beneš Dekrete bezeichnet. Sie sollten vor Allem die Regeln 

für den Wiederaufbau der Tschechoslowakei enthalten. Etwa 15 von diesen 143 Dekreten 

sollten die deutsche und ungarische Minderheit bestrafen. Schließlich regelten die Aussied-

lung der Deutschen aus Polen und Tschechoslowakei. Die Dekrete über die Sudetendeut-

schen waren Nr. 12/1945, Nr. 33/1945, Nr. 108/1945, Nr. 115/1945.
1
  

Diese Dekrete gelten bis heute und werden oft  von der EU kritisiert. Der Schrift-

steller und Historiker Brandes Detlef beschreibt in seinem Buch „Weg zur Vertreibung“
 3

 

die Zeit als erstaunlich zu beobachten. Die Bürokratie und Rechtswesen blieben auch in 

dieser chaotischen Zeit am leben. Der Zweite Weltkrieg war eine Zeit der Willkür und tag-

täglicher Rechtsverletzung. Diese Erfahrung gilt auch für die Tschechoslowakei zwischen 

dem 8. Mai und dem 28. Oktober 1945.
2
 In dieser Zeit war der Präsident das einzige hand-

lungsfähige Staatsorgan. Präsident Beneš verfügte über die diktatorische Exekutivgewalt 

auch über die gesetzgebende Gewalt verfügte.  

Am 28. Oktober trat zum ersten Mal eine provisorische gesetzgebende Körperschaft 

zusammen, die die Regierung Höchstselbst mit der Hand verlesen hatte.
 2

 Wahlen gab es 

dann erst im Frühjahr 1946. Zehn Dekrete, erlassen zwischen dem 8. Mai und der ersten 

Sitzung der Provisorischen Nationalversammlung. Regelte die Rechtsverhältnisse zwischen 

dem Staatsvolk und der deutschen und magyarischen Minderheit. Natürlich hat Beneš nicht 

nur diese zehn Dekrete erlassen. Das erste Dekret schon vom 21. Juli 1940.
 2

 Mithilfe die-

ses Dekretes errichtete Beneš seinen Staatsrat und am 15. Oktober ermächtigte er sich 

selbst zur Ausübung des Amtes des Präsidenten und zum Erlass von Gesetzen. „Es gibt 

Juristen, auch tschechische, die behaupten, dass all diese Dekrete von Anfang an rechts-

widrig gewesen seien, weil sie gegen die seit 1920geltende Verfassung der Tschechoslowa-

kei verstoßen hätten.“ 
2
 Diese Kritik ist aber unpolitisch. Im Fall der Okkupation der 

Tschechoslowakei musste aber jemand die Initiative ergreifen. Nachdem die tschechoslo-
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wakische Exilregierung anerkannt wurde, handelte Beneš nicht mehr als Privatmann. Beneš 

plante im Exil neue Grenzen von der ČSR. Siehe das Bild Nr. 1 (Anhang A II) 

„Ob allerdings die Dekrete, mit denen er die Vertreibung regelte  (ohne sich aus-

drücklich zu erwähnen), mit den Prinzipien des Völkerrechts vereinbar sind, ist eine ganz 

andere Frage. Die Grundlage für jene zehn Dekrete war ein Papier, im Wesentlichen von 

Beneš verfasst, das auf der ersten Sitzung der tschechoslowakischen Regierung in Kaschau 

am 5. April 1945
3
 angenommen wurde, das so genannte Kaschauer Programm.

3
 Es war 

eine politische Prinzipienerklärung, sozusagen eine lange Präambel zu den Dekreten. Wo 

die Vermögensübertragungen und vermögensrechtlichen Rechtsgeschäfte wurden vorge-

nommen. Wie immer bei der Abfassung solcher Papiere achtete der Außenpolitiker Beneš 

klug auf die Wirkung, die ein solches Papier auf die Alliierten, die Gegner, überhaupt die 

Weltmeinung haben könnte.  So ist die Behandlung der deutschen Hitlergegner in der Rea-

lität viel miserabler gewesen, als im Kaschauer Programm dargestellt.“
 3

   

Ansonsten aber heißt es klipp und klar: Die tschechoslowakische Staatsbürgerschaft 

der übrigen tschechoslowakischen Bürger deutscher und magyarischer Nationalität wird 

aufgehoben. Diese früheren Mitbürger mussten verschwinden. Zwar könnten sie von neu-

em für die Tschechoslowakei optieren. Aber die Behörden der Republik behielten sich das 

Recht der individuellen Entscheidung über jedes Gesuch vor.
 3

  

Bemerkenswert am Kaschauer Programm ist besonders die eindeutige Ausrichtung 

der Tschechoslowakei auf die Sowjetunion. Das Kauschauer Program VIII.
 3

 war für den 

Transfer der Deutschen sehr wichtig.
4
 Da wird die unerreichbare Kriegskunst, die beispiel-

lose Selbstaufopferung und das grenzenlose Heldentum der Roten Armee beschworen und 

versprochen, dass die tschechoslowakische Armee die gleiche Organisation, die gleiche 

Ausrüstung und die gleiche Ausbildung wie die Rote Armee erhalten werde. 

Das ist schon eine prophetische Vorwegnahme des Warschauer Pakts. Übrigens 

wird immer wieder von der slawischen Linie der tschechoslowakischen Politik gesprochen. 

Das administrative Konzept, die klassische Bürokratie durch Nationalausschüsse (die 
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schließlich zu 70 Prozent von Kommunisten geführt wurden) zu ersetzen. Das Konzept der 

wirklichen Volksdemokratie, die Beneš an die Stelle der Ersten Republik setzen wollte. 

Wie viel von all diesen Formulierungen ihm selber einfielen und wie viel ihm die Kommu-

nisten ins Papier schrieben, ist heute nicht mehr auszumachen. In den zehn Dekreten Arden 

vier scharfe Instrumente für den Volkstumskampf, besser für die endgültige Beendigung 

des Volkstumskapfs, bereitgestellt.
5
  

„Das eine ist das Prinzip der Kollektivschuld, formuliert schon im Dekret vom 19. 

Mai 1945, das die wunderbar harmlose Überschrift trägt: Über die Ungültigkeit einiger 

vermögensrechtlicher Rechtsgeschäfte aus der Zeit der Unfreiheit und über die National-

verwaltung der Vermögenswerte der Deutschen, der Magyaren, der Verräter und der Kolla-

borateure und einiger Organisationen und Institutionen. Gute Bürokratie ist immer in der 

Lage, tiefste Einschnitte in das Leben der Menschen mit harmlos klingenden und aufbau-

enden Formulierungen zu verkaufen. Das Dekret verfügte, dass das Vermögen staatlich 

unzuverlässiger Personen der Nationalverwaltung unterstellt Arden sollte.
“
 
5
  

Die  staatlichen unzuverlässigen Personen waren Leute, die nationalsozialistischen 

oder tschechisch- bzw. slowakisch-faschistischen Organisationen angehört hatten, waren 

das – wörtlich- Personen deutscher oder magyarischen Nationalität. Es gab also nur zweier-

lei Deutsche oder Magyaren solche, die von dem Anfang an echte Widerstandskämpfer 

gewesen waren, und Schuldige, deren Vermögen zu konfiszieren war.
 
Da man diejenigen 

Menschen, denen man ihr Eigentum weggenommen hatte, aber nicht als verbitterte und 

hasserfüllte Opposition im Land behalten wollte
5
, bürgerte man sie aus. In einem Dekret 

vom 2. August 1945 hieß es: Die tschechoslowakischen Staatsbürger deutscher oder mag-

yarischer Nationalität, die nach den Vorschriften einer fremden Besatzungsmacht die deut-

sche oder magyarische Staatsangehörigkeit erworben haben, haben mit dem Tage des Er-

werbs dieser Staatsangehörigkeit die  tschechoslowakische Staatsbürgerschaft verloren.
 7

 

Staatsrechtlich war das ein Widerspruch in sich. Die Exilregierung hatte von Anfang an das 

Münchner Abkommen und die stehenden Verträge und verneint.
 8

. Die Mehrheit der Sude-
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tendeutschen war froh, dass sie die tschechoslowakische mit der deutschen Staatsangehö-

rigkeit tauschen konnte.  

Der Präsident Beneš wollte sie dafür bestrafen, und zwar alle Deutschen, ausnahms-

los, unabhängig von der Frage, ob sie Verbrechen begangen hatten oder nicht. Das Verbre-

chen war der Verrat an sich. Denn Hunderttausende Sudetendeutsche diesen Verrat began-

gen. Sie waren gegen die Ersten Republik. Sogar die Bauern, die Finanzbeamten auch die 

Kindermädchen.
 9

 

Das härteste Dekret war das so genannte große Retributionsdekret, beschlossen am 

19. Juni 1945.
 8

. Beneš wollte durch dieses Gesetz die nazistischen Verbrecher, die Verrä-

ter und ihre Helfershelfer bestrafen. Das Dekret, das man zu diesem Zweck einführte, wa-

ren außerordentliche Volksgerichte, die von einem Berufsrichter geführt werden mussten 

Übrigen aber aus vier Laienrichtern bestanden, die von den Nationalausschüssen vorge-

schlagen wurden. Gegen ein Urteil der außerordentlichen Volksgerichte gab es leider keine 

ordentlichen Rechtsmittel. Wörtlich: „Ein von wem auch immer eingereichtes Gnadenge-

such hat keine aufschiebende Wirkung. Das war die Einrichtung einer politischen Justiz 

auf Zeit.“
 9

 

Sie wurde ergänzt durch ein Dekret zur Sicherstellung also Verfassung von Men-

schen auch außerhalb der gesetzlichen Fälle. Neben den Dekreten des Präsidenten gab es 

noch ein Gesetz. Das in späteren Jahren als Amnestiegesetz bezeichnet wurde. Es wurde 

am 8. Mai 1945
8
 von der Provisorischen Nationalversammlung beschlossen. Der Zweck 

war, einen Beitrag zum Kampf um die Wiedergewinnung der Freiheit der Tschechen und 

Slowaken zu leisten. Es sollte eine gerechte Vergeltung für Taten der Okkupanten oder 

ihrer Helfershelfer sein. Es war dann auch nicht widerrechtlich, wenn sie sonst nach den 

geltenden Vorschriften strafbar gewesen war.
 9

 

Dieses Gesetz war die Grundlage dafür viele Verbrechen aus den ersten Monaten 

nach Kriegsende nicht zu verfolgen. Präsident Beneš hatte in diesen ersten Monaten nach 

dem Krieg viele Fäden in der Hand. Das Prager Institut hat für Zeitgeschichte Protokolle 

der tschechoslowakischen Regierung veröffentlicht. Im Juni 1945 hatte Kopecký keine 

                                                 

 

9
 Glotz, P. Die Vertreibung Böhmen als Lehrstück, 197, 260,261 



UTB in Zlín, Fakultät für humanwissenschaftliche Studien 30 

 

Scheu zu behaupten, der Präsident der Republik höchstpersönlich ermutige Kollaborateure. 

Aus diesem Protokoll kann man sehen, wie heftig die Kämpfe der Moskauer Emigration 

gegen die Londoner war 
 9

 Das Kaschauer Program wurde eigentlich in Moskau gemacht. 

Und am 4.4. 1945 wurde veröffentlicht. Nach diesem Programm sollten nur 800 000 Deut-

schen in ČSR übrig bleiben. Beneš hat dieses Programm mit Gottwald entwickelt.
1
 

Im Oktober gab es die 94. Sitzung der Regierung. 
9
 Dort spielte sich laut Protokoll 

ein aggressiver Dialog ab. Der Minister V. Kopecký greifte den Minister der Justiz scharf 

an. Die Angehörigen dieser Schichten würden bei ihm zugunsten der Kollaborateure inter-

venieren, während die Arbeiterschaft gegen das nachsichtige Vorgehen der Gerichte und 

Staatsanwälte protestiere, auch dagegen protestierte, dass der Justizminister den verspäte-

ten Beginn der Tätigkeit der Volksgerichte verursacht habe, und das um vier Monate. Die 

Öffentlichkeit war verärgert, weil die Regierung und ihre Repräsentanten aus London Tau-

sende von den Leuten denunziert und stigmatisiert haben. Sie haben dann versprochen, 

dass diese Leute bestraft werden. „Minister J. Masaryk fragte dann: Die Person, die da-

vonlief war Minister V. Kopecký wiederholt die Anschuldigung, dass auf den Justizminister 

unter anderem Familien wie die Berans (letzter Ministerpräsident der 

Protektoratsregierung) Einfluss nähmen. Minister J. Masaryk protestiert gegen einen An-

griff auf den Minister der Justiz, neben dem er zu sitzen die Ehre habe, und protestiert ins-

besondere auch dagegen, dass die Londoner Regierung jemanden denunziert hat.“ 
9
  Der 

Justiz Minister stellte fest, dass er dem Minister V. Kopecký in aller Ruhe aber sehr fest 

antworten muss. Er war bereit, sich augenblicklich aus dem öffentlichen Leben zurückzu-

ziehen.
1
 Beneš hatte noch die Macht. Aber sie schwand schon. Leider war das Völkerrecht 

in den Jahren 1945 und 1946 noch so entwickelt wie heutzutage.
2
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„Die Völkermordkonvention wurde im Dezember 1948 unterzeichnet. Die Völker-

mordkonvention ist im Statut des Internationalen Militärtribunals von Nürnberg die Depor-

tation als Straftatbestand schon enthalten. Pierre Mounier, Hilfsankläger für die Französi-

sche Republik, hielt den deutschen Angeklagten, die für Hitlers Massendeportationen mit-

verantwortlich waren, vor: „Solche Deportationen verletzen die internationalen Konventi-

onen, insbesondere Artikel 46 der Haager Landkriegsordnung von 1907, die Kriegsgesetze 

und Gebräuche, die allgemeinen Grundsätze des Strafrechtes, wie sie sich aus den Strafge-

setze jener Länder, in denen solche Verbrechen verübt wurden, und Artikel 6b des Status. 

Artikel 6b des Nürnberger Status betraf Kriegsverbrechen. Mounier hielt diese Rede am 

20. November 1945.“ 
1
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7 „AMNESTIEGESETZ“ (DAS STRAFFREIHEITSDEKRET) 

Der tschechoslowakische Präsident Beneš war der Meinung, dass das deutsche Prob-

lem in der Tschechoslowakischen Republik definitiv ausgeräumt werden muss. Darum 

hatte Beneš (bzw. die tschechische Exil-Regierung) bereits während des Krieges und un-

mittelbar danach an einem Gesetz gearbeitet.
1
 

Es sollte eine Reaktion (Rache) auf das Münchner Abkommen sein. Dieses Gesetz 

wurde als „das Amnestiegesetz“ bezeichnet. Aber auch als das Straffreiheitsdekret, denn 

Bezogen auf die Überschrift seines Artikels ist Herrn Sitler voll zuzustimmen, weil Un-

recht nie verjährt und Täter, so sie ihrer Untat überführt werden können, vor Gericht gehö-

ren und zur Rechenschaft gezogen werden müssen. Eine „Amnestie“ kann aber nur dann 

einem Straftäter zugebilligt werden, der vorher einer strafbaren Handlung überführt und 

daraufhin verurteilt wurde. Deshalb kann dieses Gesetz auch nicht als „Amnestie-Gesetz“ 

bezeichnet werden, sondern es ist ein „Straffreiheits-Gesetz“ trotz nachweisbar begangener 

Verbrechen. 
2
 

Die vorläufige Nationalversammlung der Tschechoslowakischen Republik nahm das 

Amnestiegesetz Nr. 115/1946 vom 8. Mai 1946 an. Das Gesetz wurde von Dr. Beneš, 

Fierlinger, Dr. Trtina und gen. Svoboda unterzeichnet.  Dieses Gesetz gewährt Mördern 

und Kriminellen Amnestie für Verbrechen, die zwischen 30. September 1938 und 28. Ok-

tober 1945 begangen wurden und deren Ziel es war, den Kampf um Wiedergewinnung der 

Freiheit für Tschechen und Slowaken zu unterstützen. 
3
 

Auf dem Grund dieses Gesetzes folgten die Todesmärsche. Zum Bespiel von Brünn, in 

deren Verlauf mehrere 1000 Deutsche ermordet wurden. Dieses Gesetz ist eine der wich-

tigsten Ursachen der Vertreibung der Deutschen aus der Tschechoslowakei. 
4
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Es wurden zwischen dem Kriegsende und der Veröffentlichung dieses Gesetzes in der 

Tschechoslowakei viele Deutsche getötet. Die die Vertreibung überlebten, erfuhren dann  

Misshandlungen. Das Gesetz vom 8. Mai 1946 über die Rechtmäßigkeit von Handlungen, 

die mit dem Kampf um die Wiedergewinnung der Freiheit der Tschechen und Slowaken 

zusammenhängen. Das Dekret Nr. 115/1945.
1
 

Das Amnestie Gesetz Nr. 115 vom 8. Mai 1946. Der erste Paragraph dieses Geset-

zes war vor Allem die Ursache der ethnischen Säuberung, die Vertreibung der kompletten 

Deutsch-Ethnischen Bevölkerung von über 2 Mio. Menschen. Der Paragraph 1 beschreibt 

eine Handlung, die in der Zeit vom 30. September 1938 bis zum 28. Oktober 1945 vorge-

nommen wurde und deren Zweck es war, einen Beitrag zum Kampf um die Wiedergewin-

nung der Freiheit der Tschechen und Slowaken zu leisten, oder die eine gerechte Vergel-

tung für Taten der Okkupanten oder ihrer Helfershelfer zum Ziele hatte, ist auch dann nicht 

widerrechtlich, wenn sie sonst nach den geltenden Vorschriften strafbar gewesen wäre.
3
 

Wegen diesem ersten Paragraph wurden die Verbrecher von den ersten Nach-

kriegsmonaten nicht bestraft. 

Wie Petr Glotz beschreibt, diese brutale und wilde Vertreibung konnte niemand 

verhindern. Der Präsident Edvard Beneš ermöglichte durch das Gesetz Nr. 115 seine „End-

lösung“  der Sudetendeutschen. 9165 Sudetendeutsche Sozialdemokraten wurden ins Kon-

zentration Lager geschickt, davon ist 770 gestorben. 13 536 Sudentendeutsche hatte eine 

andere Form der Vertreibung erlebt.
 1

 

Es wurde keine direkte tschechoslowakische Vorschrift veröffentlicht, die sich auf 

die Massenvertreibung der Sudetendeutschen im Jahre 1945/1946 bezieht, wo über 3 Mil-

lionen Sudetendeutschen vertrieben wurden. Das dritte Stadium des Transfers wurde am 

29. Oktober beendet. Der letzte Zug mit der Vertriebenen fuhr von Dvory u Karlových 

Varů ab. Es gibt ein Dokument vom 1. November 1946, in dem steht, dass aus der Tsche-

choslowakei gesamt 2 170 568
1
 deutsche ausgetrieben wurden. Aus dieser Zahl 1 420 598

1
  

nach Amerika und zirka 75 000
1
 nach Sowjetunion. Für den Transport dieser Menge wur-
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den 1646 Züge benutzt. Gesamt war nötig 67 748 Wagons. Außerdem noch 960 Wagens 

und 12 Schiffs.
1
 

 

Der britische Publizist Victor Gollancz kritisierte die Vertreibung der Deutschen in 

seiner Rede mit diesen Wörtern: 

„Wenn das Gewissen der Menschen jemals wieder feinfühlig werden sollte, wird man sich 

dieser Vertreibung zur unsterblichen Schande all derer erinnern, die sie begingen oder 

stillschweigend duldeten .... Die Deutschen wurden vertrieben, nicht nur mit dem Fehlen 

einer übertriebenen Rücksichtnahme, sondern mit dem absoluten Maximum an Brutalität." 

(Victor Gollancz, 1946)
2
 

Mit dieser Rede kritisierte Victor Gollancz nicht nur die Vertreibung der Deutschen an 

sich. Er verurteilte zudem die unnötige Gewalt aufs Schärfste, die in der Vertreibung an-

gewendet wurde. 
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8 PARTISANEN UND WIDERSTAND 

Nach dem Protektorat im Jahre 1939 entstand in der Tschechoslowakei die  Wider-

standbewegung. Diese Bewegung war am stärksten zwischen Jahre 1939 und 1942. Die 

Partisanen machten Deutschen keine große Schaden, sondern nur kleine Sabotage.
1
 Das 

Wichtigste war aber das Attentat an Reichsprotektor Reinhard Heydrich. Diese sog. Opera-

tion Antropoit wurde am Mittwoch, den 27. Mai 1942, gegen 10.35 Uhr in Prag durchge-

führt. Die zwei bewaffneten Partizanen Gabčík und Kubiš warfen in den Heydrichs Wagen 

in Prag Liben eine Handgranate Bombe. Der Reichsproktektor wurde schwer verletzt und 

starb ein paar Tagen später im Krankenhaus. 
2
 Der Widerstand hängt auch mit der Vertrei-

bung der Deutschen zusammen. Beneš konnte seine Pläne der Aussiedlung bis dieser Zeit 

bei Alliierten nicht durchsetzen. Erst nach dem Attentat, und den Massakern die Deutschen 

gemacht haben.  Die Deutschen reagierten sofort und organisierten den Terrorfeldzug ge-

gen die ganze Bevölkerung im Protektorat. Der Massaker von Lidice und Ležáky, wo das 

ganze Dorf Lidice verbrannt wurde und alle Menschen ermordet. Das Gestapo hat im Jahre 

1942 die ÚVOD vernichtet. (Koordinationsausschuß des Heimatswiderstandes). 
3
 

ÚVOD war eine sehr wichtige Widerstandsorganisation für die Alliierten und Exil-

regierung. ÚVOD war eine Brücke zwischen der Exilregierung in London und dem Protek-

torat. Ein Wichtiges Ziel dieser Organisation: vertreiben der Sudetendeutschen aus der 

ČSR. Es gab im Widerstand einen Spruch: „nie wieder München“. Dieser Nachrichten-

dienst gewährte wichtige militärische Nachrichten über deutsche Kriegspläne und Vertei-

lung der deutschen Truppen im Protektorat.
4
 Nach der Zerschlagung dieser Organisation 

war der Widerstand ganz weich (fast kein). Im Jahr 1944 war ganz klar, dass Hitler den 

Krieg verliert und der Widerstand wurde wieder stark. Die Sowjeten schickten in die 
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Tschechoslowakei eine Partisanengruppe.
5
  Für London war sehr wichtig die Tätigkeit der 

Widerstandsorganisation „Rat der Drei“. Sie operierte in Mähren und war mit London 

funkverbindet. Sie plante einen großen Aufstand und kooperierte mit den Sowjeten. Diese 

Organisation spielte auch eine große Rolle bei der Vorbereitung der Besatzung. 
1
 

 

8.1 Aufstand in Prag im Jahr 1945 gegen Deutschen 

In Prag hatte Wehrmacht im Jahr 1945 zu wenig Soldaten. Die Prager Bürger orga-

nisierten einen Aufstand gegen Deutschen. Es wurden  überall in Prag große Barrikaden 

gebaut. Die SS Einheiten konnten diese Bewegung nicht vernichten. Die Wlassow-Armee 

half dem Widerstand. Schließlich am 8. Mai zogten die deutschen Einheiten zurück nach 

Deutschland.  Also dieser Aufstand war erfolgreich. Die ersten Einheiten der Roten Armee 

kamen nach Prag am 9. Mai 1945. Widerstand war erfolgreich, die Deutschen sind ver-

schwinden. (Nach Beneš Wunsch)
2
 In der Tschechoslowakei entstanden viele Wider-

standsorganisationen, die gegen den Okkupanten kämpften. Zu den wichtigsten Organisati-

onen des Widerstands gehören: „Vojenská tajná armáda“, die auch wie „Obrana národa“  

genannt wurde, „Politické ústředí“, „V boj!“, „Věrní zůstaneme“ und die ilegale KSČ.
3
 Die 

Deutschen wurden dann durch diese Orgasanitionen oft vertrieben. Die Einheiten der Ro-

ten Armee begannen die Deutschen aus Böhmen und Mähren zu vertreiben. Die Vertrei-

bung aus Prag gehörte zu den Plänen der Sowjeten. 
4
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II.  PRAKTISCHER TEIL 
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9 CHARAKTERISTIK DER AUTOREN 

Der praktische Teil besteht sich aus zwei Teilen. 

In den ersten praktischen Teil beschäftige ich mit der Charakteristik der Autoren. Das 

heißt die Herkunft der Autoren, denn die Herkunft beeinflusst natürlich die Haltung der 

Autoren von dieser Problematik. Ich erkläre die Bedeutung der Wörter die  sie benutzen.  

In den zweiten Teil vergleiche ich die Aspekte der Autoren. Ich versuche die Zu-

sammenfassung von bestimmten Autoren zu machen. Was die Vertreter der tschechischen 

und deutschen Autoren von dieser Problematik halten. 

9.1 Tschechische Autoren 

a) Tomáš Staněk  

Geboren in der Tschechoslowakei und kommt aus der Stadt Ostrava. Tomáš 

Staněk ist ein Philosoph und politischer Historiker. Er studierte an der Philosophi-

schen Fakultät der Universität in Olmütz und beschäftigte sich vor allem mit der 

politischen Geschichte der Tschechoslowakei vor dem Krieg aber auch mit der 

Nachkriegszeit. Staněk beschäftigt sich mit der deutsche Frage und Probleme der 

Minderheiten.
1
 

b) Václav Kural 

Ist ein Tscheschischer Schriftsteller und Historiker, der sich mit der sude-

tendeutschen Krise beschäftigt. Es beschreibt die Zeit vor und nach München als 

eine wichtige Kreuzung in der Geschichte. Václav Kural orientiert sich auf die 

Konferenz in München.  

9.2 Deutsche Autoren   

a) Detlef Brandes 
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Detlef Brandes ist in Berlin geboren. Brandes ist ein Deutscher. Detlef 

Brandes ist auch Professor und beschäftigte sich mit der Geschichte der Sudenten-

deutschen. Seine Werke sind auf die deutsch-tschechischen Beziehungen gezielt. In 

seinem Buch beschreibt er im Detail  den Widerstand im Protektorat Böhmen und 

Mähren. Brandes ist auch Expert über die Politik der Alliierten in den Jahren 1939-

1945. Schließlich erklärt er die Ursachen der Vertreibung der Deutschen aus der 

Tschechoslowakei. 
2
 

 

b) Peter Glotz 

Ist der älteste von diesen Autoren. Peter Glotz war ein Sudentendeutscher 

und hat den Krieg selbst erlebt. Er kommt aus Böhmen und arbeitete als Publizist. 

Glotz war stark vom Krieg beeinflusst, auch von der Vertreibung. Peter Glotz war 

politisch aktiv, er war  Mitglied der Sozialpartei Deutschland (SPD). 
3
 

9.3 Zusammenfassung von Autoren 

Die Autoren nutzen verschiedene Begriffe zu dieser Problematik. Den neutralen Be-

griff „Transfer“ kann man mit mehreren Wörtern  ausdrücken. Aber der Sinn wird immer 

ein bisschen anders. Es spricht man entweder von der Vertreibung (vyhnání) oder der Um-

siedlung (přesídlení). Nach deutschen Autoren waren die Sudentendeutschen  Zwang um-

gesiedelt (unfreiwillig), darum nutzen sie das Wort „Vertreibung“.  

Die Tschechische Autoren (Staněk, Kural) nutzen oft das Wort Transfer oder Umsie-

delung. Die Tschechische Autoren, wie ich festgestellt habe, äußern sich eher neutral. Sie 

nutzen „weiche“ Wörter, um die Situation zu beschreiben. Sie halten sich ein bisschen zu-

rück, und wollen nicht provozieren. Die deutschen Autoren äußern sich ganz anders, vor 
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allem Peter Glotz. Er nutzt sehr gern das Wort „Vertreibung“ (vyhnání), weil nach seiner 

Meinung die Sudentendeutschen brutal und wild umgesiedelt (unfreiwillig und widerrecht-

lich) wurden. Weitere Unterschiede, die ich gefunden habe sind zu der Münchner Konfe-

renz von dem Jahr 1938.
1
  

Tschechische Autoren (z.B. Václav Kural) nennen diese Konferenz „o nás bez nás“ 

(über uns ohne uns) und beschreiben sie ins Detail. Die nutzen oft das Wort „Verrat und 

Rache“. Die deutsche Autoren halten eher die Potsdamer Konferenz als wichtige Ursache 

der Vertreibung und ihre Beschlüsse (vor allem die Beneš Dekrete) als widerrechtlich. 

Auch das Anschauen zu der Methode des Transfers ist unterschiedlich. Die Tschechische 

Autoren deklarieren humaner Transport von Deutschen.  Und die Kritik der Öffentlichkeit 

wird als die deutsche Propaganda bezeichnet. Brandes und Glotz kritisieren diese Metho-

den der „Vertreibung“. 

Die Exzesse und brutale (wilde) Vertreibung der Deutschen nach der Potsdamer Kon-

ferenz. Sie sagen, dass die Beneš Dekrete missgebraucht wurden. Und viele unschuldige 

Menschen sind durch diese Dekrete gestorben und wurden ermordet. Sie starben an die 

Todesmärsche oder wurden von dem Widerstand massakriert. Die Konfiskation des Ver-

mögens halten die tschechischen Autoren als nötig für den Wiederaufbau des Staates. Auf 

der anderen Seite wird die Konfiskation und Beneš Dekrete von Glotz und Brandes wieder 

kritisiert. Denn viele unschuldige Menschen sind um das ganze Vermögen gekommen und 

konnten dagegen nichts machen. Schließlich komme ich zu dem Amnestiegesetzt. Auf 

Grund dieses Gesetzes sollten die Kollaboranten und Kriegsverbrecher bestraft werden. 

Was heißt aber bestraft? Wie die Deutschen sagen, durch dieses Gesetzt waren viele Su-

dentendeutschen aber auch Tschechen massakriert. Die Volksgerichte stammen aus Solda-

ten (von dem Widerstand) und Zivilisten, die voll Hass waren. Viele Deutsche wurden bi 

zum Tod geschlagen oder sofort erschossen. Die Ursache dieser Exzesse war natürlich der 

Hass der Tschechoslowaken. Der Kontrollrat sollte die Umsiedlung organisieren und kon-

trollieren. Der Kontrollrat hatte aber keine Einheiten von Alliierten zur Verfügung. Den 
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Verlauf der Vertreibung hatten also nur Tschechen in der Hand und Beneš Idee konnte end-

lich durchgeführt werden. 
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10 ERKLÄRUNG DER BEGRIFEN:                                                                       

Vertreibung: (vyhnání) 

Bedeutung:  Diesen Begriff nutzten oft die deutschen Autoren und heißt brutale oder 

auch wilde Verfolgung, Die Vertreibung wird als widerrechtliche Tätigkeit bezeichnet und 

wird im Zusammenhang mit der Vertreibung der Deutschen verwendet. Man kann eine 

bestimmte Gruppe der Menschen aus einem Land oder Gebiet vertreiben. 
1
 

Transfer: (odsun)  

Bedeutung: Transfer heißt die Überführung der Menschen an anderen Ort. „Transfer“ ist 

ein neutrales Wort und wird oft im Weitertransport und Reiseverkehr verwendet. Den Be-

griff „Transfer“ nutzen die Autoren, die sich neutral äußern. 
2
 

Umsiedlung: (přesídlení) 

Bedeutung:  Kern des Wortes ist die „Siedlung“, man kann also diesen Begriff als eine 

humane und organisierte Umsiedelung einer Minderheit in anderes Land, Gebiet oder ande-

re Stadt bezeichnen. Die Umsiedlung einer Minderheit kann entweder freiwillig oder un-

freiwillig sein.
3
 

Zwangaussiedlung: (nucené vystěhování)  

Erklärung:  Die Zwangaussiedlung ist eine unfreiwillige Umsiedlung der Menschen. 

Die meistens von jemandem dazu gezwugen werden. Unfreiwillig bedeutet, dass sie das 

Land verlassen müssen. Die Zwangaussiedlung ist ähnlich wie Vertreibung.
4
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11 VÁCLAV KURAL  

Václav Kural beschäftigt sich im Detail mit dem Münchner Abkommen. Das Münch-

ner Abkommen war nach seiner Meinung eine wichtige Kreuzung zwischen den Tschechen 

und Deutschen.  Václav Kural versuchte sich neutral zu äußern. Er nutzt keine nationalisti-

schen oder radikalen Wörter. Václav Kural kritisiert den Pangermanismus (poněmčování). 

Und haltet es als eine der wichtigsten Ursachen der Konflikte zwischen den Deutschen und 

Tschechen. Wie er betont, seit dem Jahr 1945 gab es in der Tschechoslowakei strenge Zen-

sur, die Briefe wurden kontrolliert usw. Der Versailler Vertrag spielte nach der Kural Mei-

nung auch eine wichtige Rolle. Kural äußert sich manchmal sarkastisch.
1
 

Zum Beispiel zu den deutschen sozial Demokraten, dass sie nach dem Krieg wieder 

kamen und forderten die Ausgleichung. Kural meint auch, dass viele Deutsche die Tsche-

choslowakei nicht verlassen wollten. Denn sie wussten, dass sie aus dem Staat profitieren 

können. Was hat damit Kural gemeint? Hält Kural die Sudetendeutsche als Zecken? Was 

der Politik betrifft,  die tschechoslowakischen Verhältnisse zu Alliierten waren 1920-1945 

sehr gut. In der Tschechoslowakei gab es in 1930 viele Minderheiten, nicht nur Deutsche. 

Kural nennt das „Neonegativismus“
 2

 als „Spannismus“
 2

. Der erster „Spanner“ sei nach 

Kural Konrad Henlein, der die „negativitische“ Stimme weckte. Henlein wollte nämlich 

die Lücke nach der alten  Parteien (DNSAP, DNP), die verboten waren wieder erfüllen. 

Diese Zeit beschreibt Václav Kural als den bitteren Weg der Tschechoslowaken zu 

Münchner Kavalerie.
2
 

Er findet das Hitlers Verhandeln mit der Tschechoslowakei provokant und extrem 

feindlich. Václav Kural ist der Meinung, dass es nicht zu München kommen musste. 

Václav Kural sagt, dass die Tschechoslowakei vor München sehr gut ausgerüstet war. Die 

militärische aber auch die politische Kräfte der Tschechoslowakei hatte ein gutes Niveau. 

Damit antwortet Kural auf die Frage, ob sich die Tschechoslowakei wehren sollte. In der 

ersten Etappe vor München konnte sich Tschechoslowakei also wehren.  
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Es wird darüber sehr diskutiert, was damals schief ging. Der Transfer der Deutschen 

nach dem Krieg: Der tschechische Autor ist der Meinung, dass der Transfer der Sudeten-

deutschen war eine nötige Tragödie. Es musste aber zu dem Transfer kommen. Die Sude-

tendeutschen waren selbst schuld, sie haben den Krieg begonnen. Diese fünfte Hitlers Ko-

lonne (wie sie Václav Kural nennt) ermöglichte die Zerschlagung der Tschechoslowakei. 

Kein Wunder, dass die Deutschen nach dem Krieg umgesiedelt wurden. Kural spricht nicht 

viel von Beneš Dekreten, sondern von einer „Plattform der Heimat“. Diese Plattform hat 

Beneš nach dem Attentat an Heydrich bei den Alliierten durchgesetzt. Nach Stalins Zu-

stimmung erklärte Beneš die Schaffung des Nationalstaates. Die Schaffung des National-

staates war ein wichtiges Ziel des Widerstands. Diese Plattform wurde in Kaschauer Pro-

gram eingetragen. Die tschechischen Autoren betonen aber nicht, dass es in diesem Vertrag 

nichts von der Vertreibung geschrieben wurde.  

Die Vertreibung war nach der Kural Meinung die Rache für das Münchener Abkom-

men. Auch dafür, dass die Sudetendeutschen Hitler und seinem Regim den Krieg zu begin-

nen ermöglichten. Kural kritisiert, dass die Sudentendeutschen während des Krieges aktiv 

waren. Darum waren auch die Sudetendeutschen umgesiedelt und manche ermordet. Zirka 

6000 Menschen übten Selbstmord aus. Kural bedauert diese Tragödie. Er ist auch  der 

Meinung, es musste  passieren und die Deutschen sollten damit rechnen. 
3
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12 PETER GLOTZ 

Seine Meinungen haben eher kritischer Charakter. Denn dieser Schriftsteller und deut-

scher Politiker (SPD) war selber Sudentendeutscher.
1
 Peter Glotz nutzt im Zusammenhang 

mit Sudetendeutschen oft das Wort wilde oder sogar brutale „Vertreibung“. Peter Glotz 

kritisierte die Beneš Dekrete, er findet die Dekrete als die Ursache der Vertreibung und 

Säuberung der Deutschen. Peter Glotz vergleicht Beneš Politik der Aussiedlung  mit Hit-

lers Taktik. Peter Glotz nennt  nicht alle Deutsche Verbrecher, sondern er nennt sie die 

Opfer der NS Zeit.  

Trotzdem waren fast alle Sudentendeutschen von Tschechen vertrieben und brutal ge-

schlagen. Peter Glotz findet aber die Vertreibung als die Prävention vom Massaker aller 

Deutschen. Er meint, gäbe es nicht die Umsiedlung, wäre es vielleicht noch schlimmer 

gewesen. Die Konfiskation des Vermögens war nach Peter Glotz sehr radikal und schlecht 

organisiert. Alle Betriebe, Banken und Fabriken waren den Deutschen weggenommen. Pe-

ter Glotz spricht von der Nationalisierung der Tschechen. Alle Tschechen nahmen diese 

radikalen Taten ein. München war ein Verrat an die Tschechoslowakei, darum arbeitete 

vielleicht Beneš mit Stalin. Die Frage ist: warum wollte Beneš die sowjetische Regierung 

in Polen und warum riet er so viel Stalin. Stalin sollte nach der Beneš Beratung Ungarn 

noch vor den Alliierten besetzen. Seine Argumente waren nach Peter Glotz sehr radikal 

bereits in der Zeit.  

Nach der Auflösung des Sportvereines Sokol, war Beneš sehr  negativ motiviert, seine 

Lust auf die blutige Rache wurde stärker. In seiner Rede vom Jahr 1945 nannte er das gan-

ze deutsch Volk als ein „unmenschliches Monstrum“, das vernichtet werden muss. Weiter 

versprach Beneš dem tschechischen Volk die Rache für den Sokol. Die Deutschen waren 

mit dem Zeichen N (wie „Němec“) oder NS (smrt Němcům) markiert, damit sie leicht zu 

erkennen waren.
2
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Es war ironisch, die Juden waren von Deutschen auch markiert. War es aber Moral? 

Die Rache war durch die Beneš Dekrete durchgeführt. Die zehn Dekrete sind nach der 

Glotz Meinug widerrechtlich. Dank diesem Dekret wurde Beneš President. Nach der Wah-

len im Jahr 1946 und konnte dann die Gesetze gegen Deutschen herausgeben. Die Vertrei-

bung der Deutschen war mit dieser Dekrete geregellt.
3
 Glotz kritisiert, dass die Völkerrech-

te der Deutschen  sind verletzt worden. Weiter kritisiert er das Kaschauer Program vom 5. 

4. 1945
4
, in dem nichts von der Vertreibung geschrieben wurde. Es war die 2 Präambel zu 

den Beneš Dekreten. Das Kaschauer Program war so schlau vorgeschlagen, dass es die 

öffentliche Meinung der Alliierten nicht kritisieren konnte. Sogar die Deutschen die gegen 

Hitler standen waren von Tschechen vertrieben. Trotzdem das Dekret klar deklarierte, dass 

diese Antifaschisten geschützt werden sollen. Nun wie es schon im Leben ist, die Realität 

sah ganz anders aus. Wie gesagt, alle Deutschen waren markiert und der Hass der Men-

schen kannte keine Grenzen. Die Deutschen sollten die Kollektivschuld tragen als ein 

Volk. Die Konfiskation des Vermögens hält Glotz auch als eine Tragödie.
 3

  

Es geht um das Dekret des Präsidenten Nr. 5 vom 19. 5. 1945 über die Nichtigkeit 

mancher vermögensrechtlicher Handlungen aus der Zeit der Unfreiheit und über die Natio-

nalverwaltung der Vermögenswerten der Deutschen, Ungarn, Verräter und Kollaborateure 

und mancher Organisationen und Institutionen. Dieses Dekret ist nach Glotzt gegen un-

schuldige Menschen gezielt. Die sogenannten staatlichen unzuverlässigen Personen sollten 

auf Grund dieses Gesetzes verschwinden. Aber wer waren diese staatlich unzuverlässigen 

Personen? Neben der faschistischen Organisationen waren das auch die ganz normale deut-

sche, vom Anfang an oder später gegen Hitler kämpften.
 3

  

Die Kritik des Dekrets Nr. 33
4
 wo die tschechoslowakischen Staatsbürger deutscher 

oder magyarischer Nationalität, die nach den Vorschriften einer fremden Besatzungsmacht 

die deutsche oder magyarische Staatsangehörigkeit erworben haben, haben mit dem Tage 

des Erwerbs dieser Staatsangehörigkeit die tschechoslowakische Staatsbürgerschaft verlo-

ren. Beneš wollte die Münchner Konferenz vom Anfang an nicht anerkennen. Das heißt, 
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dass alle Deutsche die die tschechoslowakische Staatsbürgerschaft im 1938
4
 bekamen, wa-

ren nie Tschechoslowaken. Glotz ist aber der Meinung der es ein Blödsinn ist, denn viele 

Deutsche wünschten sich die tschechoslowakische Staatsbürgerschaft! Und Benes wollte 

alle ohne Ausnahmen dafür bestrafen. Ohne Rücksicht darauf, ob sie wirklich Verbrecher 

oder nur unschuldige Menschen waren.  

Das schärfste Dekret war nach der Peter Glotz Meinung das Dekret Nr. 115/1945, be-

kannt auch als das Amnestiegesetz vom 8. Mai 1946. Dieses Strafgesetz sollte alle Verrä-

ter, Kollaboranten und Verbrecher durch die Volksgerichte streng bestrafen. Es gab keine 

Widerrufmöglichkeit. Viele Urteile waren dann widerrechtlich und man konnte nichts da-

gegen tun. Durch das Amnestiegesetzt, bleiben die Verbrechen von den ersten Monaten der 

Vertreibung bis heute unbestraft.
1
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13 BRANDES DETLEF 

Brandes nutz gern diese Zeitgenössischen Begriffe wie z.B. die „Gabelung“
1
, Umvol-

kung, rassistischer Vernichtungsplan, Brutale Willkür und  Zwangsaussiedlung. Detlef 

Brandes beschreibt die Vertreibungsforderungen und den Verlauf der Vertreibung. Er kon-

zentriert sich auf die Konferenzen die vom Schicksal der Sudetendeutschen entschieden. 

Detlef Brandes beschreibt den tschechischen Widerstand als die blutige Rache. Nach der 

Brandes Meinung strebten viele Staaten nach der Vertreibung der Deutschen. Die deutsche 

Regierung ordnete die Evakuation von Deutschen. Die Deutschen sollten aus dem Osten 

zurück nach Deutschland emigrieren. Es gab aber keine Bestimmungsorte für die Flücht-

linge, darum wollten die Bauern ihre Höfe nicht verlassen und blieben dort.
1 

Die Umsied-

lung der Deutschen sollte nicht unbedingt den Methoden von Nazis entsprechen. Die Um-

siedlung aller Deutschen aus der Tschechoslowakei war im Jahr 1939 nach Brandes poli-

tisch unmöglich. Die massive Austreibung konnte da nicht durchgeführt werden. In einem 

Dokument von dem Präsident Beneš für die ÚVOD (ústřední vedení odboje domácího) 

stand, dass ein Programm von dauerhaften Interesen von Nation braucht ist. In diesem Do-

kument wurde deklariert dass, das tschechische Volk auch ein Lebensraum braucht. In der 

Zukunft sollte eine neue tschechische Nation entstanden. Auf Grund dieses Dokuments 

sollten alle Deutschen aus der Tschechoslowakei verschwinden. Brandes sagt, dass es sehr 

nötig war, die Deutschen zu erteilten. Die Deutschen die gegen Hitler staden sollten natür-

lich nicht bestraft werden. Verschwinden sollten besonders die Henlein Mitglieder mit 

Mithelfer. Wie er aber beschreibt, es konnten nicht alle Sudetendeutschen ausgesiedelt 

werden, sondern nur die, die wirklich aktiv während und vom Anfang des Krieges waren. 

Die Bauern und Arbeiter sollten auch in der Republik bleiben. Der Transfer sollte schnell 

durchgeführt werden (ohne Alliierten). Nach Brandes wünschte sich das England den 

Transfer, aber nicht so brutale Durchführung. Die Deutschen waren nicht geschützt von 

Soldaten und viele unschuldige Menschen, darum waren auch ermordet. Diese Verbrecher 

waren dann wegen dem Amnestiegesetz nie bestraft. Brandes beschreibt diese Zeit als die  
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14 STANĚK TOMÁŠ 

Nach der Staněk Meinung war der Transfer der deutschen Minderheit aus der Tsche-

choslowakei sehr wichtig und nötig. Zu diesem Zweck diente das Kauschauer Program. 

Auf Grund des Dekrets Nr. 33, haben fast alle Deutschen die tschechoslowakische Staats-

angehörigkeit verloren. Sie waren dann nach Deutschland umgesiedelt, wo sie die deutsche 

Staatsangehörigkeit bekamen. 
1
 

Nach dem Dekret Nr. 33/1945 haben Deutschen die tschechoslowakische Staatsange-

hörigkeit bereits im Jahr 1938 verloren. Sogar auch die Tschechen haben im 1945 ihre 

Staatsangehörigkeit verloren, falls sie sich im Krieg um die deutsche Staatsangehörigkeit 

bewarben. Diese Menschen nannte man „Kollaborante oder Verräter“ Das vierte Dekret 

sollte die Deutsche, die die tschechoslowakische Staatsangehörigkeit noch in erster Repub-

lik bekamen schützen. Denn sie lebten lange in der ČSR und wurden wirklich Tschechen. 

Das Dekret sollte auch die deutschen Antifaschisten schützen, weil diese Deutschen der 

Republik während des Krieges treu waren. 
2
 

Die deutschen Antifaschisten konnten sogar das Bürgerrecht behalten. Nach Staněk 

war die Potsdamer Konferenz 1945 für die Aussiedlung entscheidend. Die Dekrete waren 

endlich bei Alliierten angenommen. Besonders das Dekret Nr. 33 war für die Aussiedlung 

sehr wichtig. Ganz interessant ist, dass der Massentransfer der Deutschen sollte nach der 

Konferenz gestoppt werden. Die Tschechoslowakei akzeptierte diesen Beschluss, trotzdem 

wurden die  Sudetendeutschen wurden umgesiedelt. (vor allem in die sowjetische Okku-

pant Zone). Man konnte diesen Transfer nicht abbrechen.  

Wichtig ist, dass Staněk den Transport der Deutschen als ganz gut organisierte und 

humane Aktion beschreibt. Die Deutschen hatten ihre Lebensmittel für die ganze Woche, 

genug Geld, Nachweise und ihr Gesundstand war auch sehr gut. Sie sollten mit Zügen aus-

gesiedelt werden. Die Konfiskation war auch sehr streng und wichtig. Die Regierung woll-

                                                 

 

1
 Staněk, T. Odsun němců z Československa, 99 

2
 Staněk, T. Odsun němců z Československa, 101 



UTB in Zlín, Fakultät für humanwissenschaftliche Studien 50 

 

te das unbewegliche und bewegliche Vermögen (ohne Möglichkeit der Entschädigung) auf 

Grund des Dekretes Nr. 108/1945 konfiszieren.
3
 

Es wurden sofort alle deutschen Vereine aufgelöst und ihr Vermögen vom Staat kon-

fisziert. Alles musste dann registriert werden und durfte nicht verkauft werden. Staněk hält 

von der Endlösung der deutschen Frage, dass es nötig und eine gute Sache war. Nach der 

Staněk Meinung die Tschechen ein purer Staat ohne Deutschen brauchten.  Er meint, dass 

sie den Tschechen nur schaden. Zwischen Deutschen und Tschechen waren immer Kon-

flikte, die sich am Anfang des 19. Jahrhunderts verschärften. Staněk beschreibt die Deut-

schen so: „Sie werden sich nie ändern, sich bleiben immer gleich, man kann Deutschen nie 

vertrauen, Der Michl bleibt Michl, Deutsche sind nicht ehrlich, ein Deutscher lebt mit sei-

ner Masse, sie sind tückisch.“ 
4
 Staněk weiter bezeichnet deutsche als Barbaren und meint, 

dass sie vielleicht irgendwo in die Übersee ausgesiedelt sollten. Zu der Planung der Aus-

siedlung schrieb Staněk weiter, dass die Tschechoslowakische Regierung wollte den Trans-

fer mit allen Mittel durchführen.  

Die Alliierten wollten die Exzessen und Brutalität  vermeiden. Aber die Kritik der an-

deren Staaten war sehr stark. Die Kritik der Vertreibung und Exzessen bezeichnet Staněk 

als Propaganda der Deutschen. Auf Grund des Dekretes Nr. 12 konnte der antifaschistische 

Widerstand das landwirtschaftliche Vermögen der Deutschen konfiszieren. Nur das land-

wirtschaftliche Vermögen der Deutschen, die sich aktiv im Kampf für die Befreiung der 

Tschechoslowakischen Republik beteiligt haben, wurde nach dem Dekret 12 nicht konfis-

ziert. Aber wie Staněk behauptet, das Leben der Antifaschisten war auch nicht besonders 

leicht.
5
  

Als die Ursache der Aussiedlung sieht Staněk vor allem Henlein, den die Sudenten-

deutschen folgten. Für die Schaffung neuer Demokratie muss der Staat von den ganzen 

Deutschen gesäubert werden.  Es durfte keine neue Deutsche Bewegung oder Verein in der 
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Tschechoslowakei entstanden. Die Kinder der Restdeutschen sollten ausschließlich tsche-

chisch reden und schreiben. (ohne Ausnahmen)
 5
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15 ENDPHASE DER POTSDAMER KONFERENZ 

Die Potsdamer Konferenz war meiner Meinung nach für die Deutschen sowas für wie 

für uns München damals. Sie hofften bis zum letzten Moment dass, sie das Sudetenland 

nicht verlassen werden müssen. Sie glaubten, dass Sudetenland bleibt Deutschland.  

Aber die Dreimächtekonferen hat vom Schicksal der Deutschen anders entschieden. 

Zu den wichtigsten Beschlüssen der Konferenz gehört z.B. der „geordnete und humane 

Transfer“ der Sudetendeutschen „Bevölkerungsteile“. Es wurde vom Transfer auch aus 

anderen Länder diskutiert. Auf dieser Konferenz forderte die tschechoslowakische Exilre-

gierung polnische und tschechoslowakische Exilregierung die Endlösung der Sudetendeut-

schen. Der achte Artikel des Potsdamer Abkommens war das Signal, dass sich alle Groß-

mächte die Aussiedlung der Deutschen wünschen.
1
 

Die Konferenz war gegen die wilde Vertreibung. Die Konferenz deklarierte humane 

Umsiedlung unter dem Kontrollrat. Dieser Kontrollrat konnte aber nicht die Exzesse nach 

Potsdam in der ČRS verhindern. Die Tschechen sagten, dass es sich nur um die deutsche 

Propaganda handelt und die Deutschen human transportiert werden. Die Deutschen wieder 

kritisieren die Beneš Dekrete und die Exzessen von den ersten Monaten nach der Potsda-

mer Konferenz. Diese Widerstände waren besonders in Grenzgebiet und Großstädten 

(Prag, Brünn) stark. Tschechischer Widerstand arbeitete mit der Rooten Armee zusammen. 

Die Kommunisten waren während der Vertreibung besonders aktiv. 

Die Autoren haben oft den Artikel XIII. von der Konferenz verwendet. In diesem Arti-

kel spricht man nur von der „Überführung“ von zurückgebliebenen Deutschen aus Polen, 

der Tschechoslowakei und Ungarn. Die Dreimächte akzeptierten die Umsiedlung der Deut-

schen, denn es nötig war. Aber es sollte human  durgeführt werden!
 1

 

Die drei Regierungen haben die Frage unter allen Gesichtspunkten beraten und erken-

nen an, dass die Überführung der Deutschen Bevölkerung oder Bestandteile derselben, die 

in Polen, Tschechoslowakei und Ungarn zurückgeblieben sind, nach Deutschland durchge-

führt werden soll. 
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Diese Konferenz ist bei allen Autoren, die ich zu dieser Arbeit nutzte sehr wichtig gehal-

ten. 

Es gab viele Alternativen wie die deutsche Frage gelöst werden konnte. Alle Mit-

glieder der Sdp sollten aus der ČSR verschwinden. Diese Variante wurde aber nicht akzep-

tiert, denn  die Alliierten waren dagegen. Die Alliierten wollten nur die aktiven Sudenten-

deutschen umsiedeln. Der Exilpräsident Beneš hatte darum auch viele Besprechungen mit 

dem Vertreter der Sudetendeutschen im Exil Jaksch geführt. Der deutsche Autor Detlef 

Brandes ist der Meinung, dass nicht alle Politiker am Anfang für die Aussiedlungspläne 

waren. Wie gesagt, die Aussiedlungspläne wurden erst auf der Potsdamer Konferenz 

durchgesetzt. 

15.1 Absenz der internationalen Verträge als die Ursache der Vertrei-

bung 

Ich stelle mir also eine Frage. „Wieso konnten die Deutschen so einfach vertrieben 

werden?“ Die Antwort ist: „Ganz einfach!“ Denn es bis Jahr 1948 keinen Vertrag gab, den 

die Umsiedlung regeln oder verhindern konnte. Die Sudetendeutschen hatten darum fast 

keine Rechte, die die Vertreibung verhindern konnte. Erst am 9. Dezember 1948 hat die 

von der Generalversammlung der Vereinten Nationen die Konvention über die Verhütung 

und Bestrafung des Völkermordes beschlossen. Diese Konvention sollte auch die zukünfti-

gen Verbrechen verhindern. Vor allem mussten die Völkermörder bestraft werden. Unter 

Völkermord oder Genozid versteht man Tötungen, Misshandlungen, unmenschlicher Le-

bensbedingungen, Verhinderung von Geburten oder Kindesentziehungen. Das hat auch die 

Sudetendeutschen bei uns getroffen. Es gab bis der Zeit keinen Vertrag über die Verhütung 

und Bestrafung des Völkermordes. Einfach keine Konvention, die die Vertreibung verhin-

dert konnte. kennt. Laut dieser Konvention ist die Vertreibung ein Verbrechen!
1
  

Die Vertreibung der Deutschen kann also Genozide bezeichnet werden. Dank dieser 

Konvention kann die  Tötung von Mitgliedern der Gruppe bestraft werden. Die  Verursa-
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chung von schwerem körperlichem oder seelischem Schaden an Mitgliedern der Gruppe ist 

auch verboten sowie die  Auferlegung von Lebensbedingungen für die Gruppe, die geeig-

net sind, ihre körperliche Zerstörung. Die Kinder dürfen nicht mehr gewaltsam von der 

Gruppe in eine andere Gruppe überführt werden. Schließlich der Völkermord, Versuch 

oder Teilnahme am Völkermord ist zu bestrafen! Die Deportation wird das Verbrechen 

gegen die Menschlichkeit. Die Vertreibung der Deutschen vergleichen manche Leute mit 

Holocaust. Die deutschen Autoren nutzen aber das Wort Genozide lieber nicht. Dieser Be-

griff wurde erst im Jahr 1948 eingeführt. Im Zusammenhang mit Beneš Dekrete spricht 

man nicht von einer Genozide. Beneš wollte nur, dass die Sudetendeutschen verschwinden. 

Er wünschte sich wirklich nur den Transfer der Deutschen. Hitler zum Beispiel wünschte 

die Endlösung der Juden. Alle Juden sollten nach Hitler Plan sterben, die Sudetendeut-

schen in der Tschechoslowakei nicht! Natürlich sind viele dabei gestorben, darum entstand 

auch diese Konvention vom Jahr 1948. Gäbe es diesen Vertrag etwas früher, wäre es dann 

vielleicht die wilde Vertreibung der Sudetendeutschen nicht gegeben.
2
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SCHLUSSBETRACHTUNG 

In dieser Arbeit beschäftige ich mich mit den Ursachen der Vertreibung der Deut-

schen aus der Tschechoslowakei nach dem Ende des zweiten Weltkrieges. Ich vergleiche 

tschechische und deutsche Autoren. Von den tschechischen Autoren nutze ich zu diesem 

Zweck Staněk und Kural. Von den deutschen Autoren Peter Glotz und Brandes. Die Mei-

nungen der tschechischen und deutschen Autoren sind ein bisschen unterschiedlich. Wie 

ich festgestellt habe, halten die  tschechischen Autoren als die wichtigste Ursache der Ver-

treibung der Sudentendeutschen Konrad Henlein, der die Sudetendeutsche fanatisierte. 

Weiter wird oft bei den tschechischen Autoren das Münchner Abkommen kritisiert. Wie 

zum Beispiel Václav beschreibt, nach seiner Meinung konnte sich die Tschechoslowakei 

wehren und den Krieg verhindern. Im Zusammenhang mit München taucht oft der Spruch 

"o nás bez nás" (über uns gegen uns) auf. Detlef Brandes und Peter Glotz nutzen diesen 

sarkastischen Spruch nicht. Die tschechischen Autoren beschreiben München als Verrat, 

darum äußern sie sich ein bisschen sarkastisch. 

Die tschechischen  Autoren zweifeln über das Münchner Abkommen, denn das 

Münchner Abkommen verursachte die Zerschlagung der Tschechoslowakei. Das Münchner 

Abkommen hängt mit Konrad Henlein und den Sudetendeutschen zusammen. Die Sude-

tendeutschen werden als Hitlers fünfte Kollone bezeichnet. Die Autoren Staněk und Kural 

sind der Meinung, dass die Sudetendeutsche umgesiedelt werden mussten, da sie die Radi-

kalen und Nation Sozialisten unterstützten. Václav Kural und Tomáš Staněk konzentrierten 

sich auf die Verhältnisse vor dem Anfang des Krieges. Vor Allem auf das Münchner Ab-

kommen und Henlein. Sie benutzten keine "scharfen" Wörter. Sie nehmen die Exzessen im 

Detail und erwähnen sie nur. Die tschechischen Autoren äußerten sich eher neutral. Die 

Umsiedlung der Deutschen sollte nach der Meinung der tschechischen Autoren human und 

gut organisiert durchgeführt werden.  

Die deutschen Autoren Peter Glotz und Brandes beschrieben diese Problematik ein 

bisschen anders als die tschechischen Autoren.  Diese Autoren konzentrierten sich vor al-

lem auf Benes Dekrete und die Potsdamer Konferenz. Die Beneš Dekrete sind ein heißes 

Thema und werden oft kritisiert. Sie beschreiben diese Dekrete als wiederrechtlich und 

unmenschlich. Die Beneš Dekrete wurden dann sogar mit dem Holocaust verglichen. Ich 

konzentrierte mich auf Peter Glotz, sein Buch ist kontrastiert mit dem Buch von Václav 

Kural. Peter Glotz ist nämlich ein Sudetendeutscher und äußert sich radikal. Beide deut-
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sche Autoren halten die Beneš Dekrete als die wichtigste Ursache der Vertreibung. Brandes 

war ein Expert über die Politik und beschäftigte sich im Detail mit der Politik der Alliierten 

und mit den Plänen des Präsidenten Beneš. Die Konferenz von Jalta und Potsdam wurde 

ins Detail genommen. Die Tschechoslowakische Exilregierung und Wiederstand in der 

Tschechoslowakei spielte die aktive Rolle bei der Vertreibung. Die deutschen Autoren nut-

zen oft das Wort "Vertreibung", denn nach ihrer Meinung waren die Sudetendeutschen 

wiederrechtlich umgesiedelt und wild vertrieben. Sie kritisierten die wilde Vertreibung der 

Deutschen nach der Potsdamer Konferenz und sprachen von Kriegsverbrechen oder Exzes-

sen.   

Meiner Meinung nach waren wirklich die Beneš Dekrete die wichtigste Ursache der 

Vertreibung. Präsident Beneš hat über hundert Dekrete gemacht und zwölf von diesen Dek-

reten betreffen direkt die Sudentendeutschen. Václav Kural beschäftigte sich nicht mit Be-

nes Dekrete, sondern mit dem Münchner Abkommen. Staněk beschreibt die Dekrete detail-

lierter als Václav Kural. Staněk kritisiert die Dekrete nicht und hält sie für nötig.  

Besonders wichtig waren nach Staněk die Dekrete Nr.5/1945
1
, Nr.12/1945

1
, Nr. 

33/1945
1
  und Nr. 108/1945

1
. Durch diese Dekrete konnten die Deutschen umgesiedelt 

werden. Das Gesetz Nr. 115/1946
1
  erwähnten die tschechischen Autoren nicht. Aber das 

Gesetz Nr. 115/1946
2
 wird von den Deutschen sehr oft kritisiert. Denn alle Personen die 

zwischen 1938 und 1945 gegen Nationalsozialismus kämpften waren (und sind bis heute) 

unter der Schutz dieses Gesetztes. Nach den deutschen Autoren waren viele Kriegsverbre-

chen während der Umsiedlung geübt, die bis heute unbestraft bleiben. Das Dekret Nr. 33
1
  

liegt auch unter der deutschen Kritik, denn durch dieses Dekret haben die Bürger deutscher 

Nationalität ihre tschechoslowakische Staatsangehörigkeit verloren.  Manche konnten blei-

ben aber trotzdem wurden nach der Meinung der deutschen Autoren viele unschuldige 

Menschen transportiert. 

Das Dekret Nr. 108
1
 über Konfiskation des Feindvermögens finden die tschechi-

schen Autoren als wichtig für die Erneuerung des Staates. Das Vermögen der Deutschen 

                                                 

 

1
 Staněk, T. Odsun němců z Československa, 99, 117, 123, 143 

2
 Glotz, P. Vyhnání, 193 
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die dem Staat treu geblieben sind, sollte nicht konfisziert werden. Die Realität ist nach 

Brandes und Glotz anders. Es gab die Kollektivschuld der deutschen und oft waren auch 

die unschuldigen geschimpft und vertrieben. Viele Sudetendeutsche verließen die Republik 

darum freiwillig, denn sie hatten einfach Angst. Beneš wird oft als radikal bezeichnet, und 

seine Pläne als barbarisch. Auf der anderen Seite halten die tschechischen Autoren das 

ganze deutsche Volk für Barbaren und Unmenschen, die ohne Ausnahmen vernichtet wer-

den sollten.  Ich nehme noch einen Rückblick auf Beneš. Er wird von den Sudetendeut-

schen als Satan bezeichnet, dabei war er ein weltläufiger und gebildeter Mann. Deutscher 

Autor Brandes ist der Meinung, dass die Schuld Beneš in der unbeirrten Unterordnung sei-

ner Handlungen liegt. Alle Autoren denken, es ist falsch, Beneš für alle seine Grausamkei-

ten der Vertreibung nach dem Krieg persönlich verantwortlich zu machen. Er verfolgte 

auch die politischen Ziele der Alliierten, nicht nur seine. Zeit des Radikalismus in der ČSR. 

Ich würde sagen, das Problem war wirklich, dass man keinen Unterschied zwischen den 

„schuldigen“ und „unschuldigen“ Deutschen gemacht hat. Darum stehe ich auf der Seite 

der deutschen Autoren. 

Das Ziel dieser Arbeit habe ich erfüllt. Denn die Sicht der deutschen Seite weicht 

von der Sicht der tschechischen Seite ab. Die Autoren nutzten auch unterschiedliche Be-

griffe zu dieser Problematik. Was die Ursachen der Vertreibung betrifft, sind auch unter-

schiedlich. Die Deutschen halten die Politik der Alliierten und Beneš als die wichtigste 

Ursache. Die tschechischen Autoren wieder die Deutsch-tschechische Verhältnisse und das 

Münchner Abkommen.   
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SYMBOL- UND ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS 

 

bzw.- beziehungsweise 

ČSR-Tschechoslowakei  

DNP-Deutsche Nationale Partei 

DSAP- Deutsche sozialdemokratische Arbeiterpartei (in der Tschechoslowakischen Republik)  

KSČ- Kommunistische Partei der Tschechoslowakei 

Mio.- Million 

N-Němec (Deutscher) 

Nr.- Nummer 

NS- Nationalsozialismus 

NSDAP- Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpatei 

Sdp- Sozialdemokratische Partei 

SHF- Sudetendeutsche Heimatfront 

SN-smrt Němcům (Tod den Deutschen) 

Sog.- so genannt 

SS-Schutzstaffel 

ÚVOD- Zentrale Leitung des Widerstands in der Heimat) 

z.B.- zum Beispiel 

SSSR-Sowjetunion 
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